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Die Nikolauskirche in Langenlois
Es gibt einige Gründe, warum
gerade in dieser Ausgabe
über die ikolauskirche be-
richtet wird. Zum einen ist
ein Tag im Dezember dem
Hl. ikolaus geweiht, zum
anderen konnten die Täter
ausgeforscht werden, die die
wertvollen Kirchenfenster im
Sommer beschädigten. Au-
ßerdem handelt es sich offen-
sichtlich um die erste Kirche
in Langenlois. Sie entstand
dort im einstigen Oberen
Aigen, wo Langenlois seinen
Anfang nahm und gilt daher
als erste Kirche in der Stadt.
Anzunehmen ist, dass die
Vorläuferkirche des jetzigen
Gotteshauses in der ersten
Hälfte des 13. Jahrhunderts
entstanden ist. Ein Hinweis
steht in der ältesten Urkunde
im Langenloiser Stadtarchiv
aus dem Jahr 1300, in der es
von der Laurentius-Kirche
heißt, dass sie "die größere
Kirche von Leubs" sei; dem-
nach hat es auch eine klei-
nere Kirche gegeben, und das

war die Nikolauskirche. Zwei
Urkundentexte aus dem Jahr
1305 im Stiftsarchiv Zwettl
beweisen es auch: " ... Ego
Hainricus sacerdos capellanus
beati Nycolai in Liubs - auf
Deutsch: "Ich, der Priester
Heinrich, Kaplan zu St. Ni-
kolaus in Lois". Dies ist daher
die erste zuverlässig datierte
Erwähnung von St. Nikolaus.
In dieser Urkunde verfügt Ka-
plan Hainricus die Schenkung
eines Weingartens im Has-
lach an das Kloster Zwettl,
damit den Mönchen in der
Adventszeit, besonders aber
am ikolaustage, zusätzliche
Zuteilungen von Speisen
(Pi tanzen) geboten werden
können.
Die Nikolauskirche erhielt ihr
bauliches Aussehen im We-
sentlichen im 15.Jahrhundert.
Mit dem Aufstreben des Un-
teren Marktes und mit den
zahlreichen Stiftungen zur
Laurentiuskirche nahm die
Bedeutung von St. Nikolaus
ab. Die ohnehin mit Besitz nie

reichlich ausgestattete Kirche
verlor im Zuge der Reforma-
tion die materielle Grundlage,
ständig durch Geistliche be-
setzt und betreut zu werden.
1643 heißt es in einem Bericht
von Pfarrer Johann Hann,
dass die Kirche St. Nikolaus
ohne Einkommen ist. Im 18.
Jahrhundert wurde daher nur
mehr zweimal jährlich eine
heilige Messe in der Niko-
lauskirche gelesen: am Oster-
montag und am 6. Dezember,
dem Fest des Heiligen Niko-
laus. Die Ratsherrenwitwe
Maria Theresia Wappler er-
richtete dann 1764 in ihrem
Testament ein Benefizium
zu St. ikolaus. Die Wohltä-
terin ermöglichte somit den
alten und gehbehinderten
Bewohnern, aber auch den
Kindern im Oberen Markt,
die Messe zu besuchen. Das
war wegen des weiten und be-
sonders im Winter schlechten
Weges in die Stadt oft nicht
möglich. Ein eigener Bene-
fiziat wurde eingesetzt. Er
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war verpflichtet, täglich eine
heilige Messe zu lesen. Dazu
stiftete sie einen Betrag von
6.000 Gulden und ein Viertel
Weingarten. Vom Zinsertrag
des Kapitals sollte der Unter-
halt des Priesters bestritten
werden, freilich mit der Auf-
lage, dass die Messen jeweils
auf eine bestimmte Meinung,
am Sonntag aber für das See-
lenheil der Stifterin zu lesen
seien. Seit diesem Zeitpunkt
gab es elf Benefiziaten, die
die Nikolauskirche betreuten
und regelmäßig Gottesdienste
hielten. Der letzte Benefizrat
war Karl Seyfried; er hatte
das Benefizium bis 1992 inne
und starb 1995 im Alter von
98 Jahren.
Jetzt ist die Nikolauskirche
eine Filialkirche der Pfarre.
Eine umfassende und sich
über Jahre hinziehende Re-
novierung (Trockenlegung,
Kanalisierung, Dach, Äu-
ßeres, Inneres, Orgel) konnte
2001 abgeschlossen werden.
Die gotische Architektur
und die Innenausstattung
machen dieses Gotteshaus
aus dem Spätmittelalter zu
einem Juwel sakraler Kunst,
das vielen besonders ans Herz
gewachsen ist und ein Stück
lokaler Identität bildet. Gerne
wählen Hochzeitspaare dieses
stilvolle und gepflegte Got-
teshaus als Trauungskirche,
in der auch sonst regelmäßig
Messfeiern stattfinden.
Eine Beschreibung der Ni-
kolauskirche gibt es im Buch
.Langenlois - einfach se-
henswert", erhältlich im Bür-
gerservice der Stadtgemeinde
zum Preis von 10 Euro. Für
Verwandte, Bekannte, Gäste-
auch ein schönes Geschenk!
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